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a. Stufwanb für reine Slbmînlftratfon (Siegle),

Äontrolle ;

b. Serfonale (@olb unb Serpflegung);
c. SRaterlale (SBaffen, SRontur jc.) ;
d. SRllltärunterricbt«* unb
e. Serforgung«wefen.
SDann Slu«betnung ber oon Jebem ©taate ju

©renjen ju Sanb unb jur ©ee mit ber auf ble
SRelte entfallen ben Äopfjatl ber ©treiter ober 8atl
ber ©cbtffSfationen unb ber per SReile entfallenben
Quote be« Sotal-- Subget« je. jc. jc.

Ein Sorwort gibt aufflärenbe Semerfungen über
ba« «Detail ber Sateflen.

Sluf einen getler woflen wir (eboct aufmerffam
madjen. Sluf Safel IX wirb angegeten, e« feien
In ber fdjweijerifdjen Slrmee u. St. audj 8000 SBln*
cteftergewetre fm ©etrauct. SDiefe« Ift unrfdjtlg;
ba« ©ewetr Ift jwar oerfudjt worben, bodj tat man
ba«felte, trolj feiner Sorjüge, In ber Slrmee nidjt
eingeführt. E.

$ie ©djü^engilbra unb ba« beutfdje § ter. Set*
lln 1871. Sttlag oon St. SRetemeoer. 8*.
8 Seiten.

Swetf ber fleinen ©djrlft Ifi, batfn ju wirfen,
baf fidj bie ©djüfcengflben au« Itrer jwecflofen
Serfommenteit emporteben, unb ble Slbfldjt, fie ju
ÜRltarbeltern be« beutfeben Solf«teere« ju macben.

SBie fetr ba« für tie frlegerifdje SluSbilbung eines

SolfSteereS fo wfdjtlge ©cbüfcenwefen In SDeutfdJ»

lanb nodj barniebcrliegt, baoon möge ber Umftanb
efnen Sewei« liefern, baf In Serlin »on ca. 700,000
©eelen nur 240 SRünner ©cbüljenoerelnen ange*

tören! E.

»ntnenbitttB ber optifdjtn Seltgtapjit int Selbe
oon 31 balbert Sap, f. f. Dberlieutenant,
Setrer ber opttfdjen Selegraptie am Eentral*
Snfanterlefurfe. ÜRit $oljfdjnltten unb 3 Safetn.
©eparatabbrutf au« ber öftrettt. SRUltärlfdJen

Seltfcbrlft. SBien, 1871. 3n Äommiffton bel

8. SB. ©elbtl u. ©otn. 8°. 44 @.
SDer £err Serfaffer betanbtlt in sorliegenber

©djrlft bit für Sanbarmeen praftlfcö »erwenbtaven

©ignallflrmtttoben unb tefprfdjt bit Slrt, wie fiet

itr ©etrauct in ben »erfdjfebenen Sagen ber friege*
rtfdjen Stätigfelt geftalten wirb. Ärleg«gefdjldjtlldjt
Seifpiele, burcb metrere Siane »eranfdmuUcbt, er*
leidjtem ba« Serfiänbnif unb geben ein Silb ber

praftifdjen Slnwenbung. Son tefonberem Sntereffe

ift ber betalfllrte Scadjwei«, wie ber optifdje gelb«

ttlegrapt tei metreten ©tlegenteiten be« gelbjuge«
»on 1866 tätte »etwtnbtt wetben fönntn unb welcbe

SDienfte feine Senüfcung geleiftet taten würbe. SDa

bie ©ignalforp«, bte tm norbamerifanifetjen ©ejef*
fion«frieg auffamen, bettit« in ben meiften Sltmeen

Eingang gefunben taten, tei un« ater in blefer

Sejletung nodj gar nidjt« gefdjeten ifi, fo bürfte
bie fleine ©djrlft befonbere Stafmerffamfeit »er*
bienen. E.

9t» etbg. JRtlttarbepartftttettt an bte Ätlitar-
beljSrben btr Santone.

(Som 24. 9tooember 1871.j
©a mit bem 1. Sanuar näajffljin ein fjerabgefepter 33ret« ber

Snfanterfemunltfon efntritt, fo mup auf jenen Seftpunft ber fat

ben Äantonen »orljanbene fQorratf) fenffatfrt wetben.
SSfr laben ©fe bemgemäfj efn, un« fn ben erften Sagen be«

3atjre« 1872 genau ben ©tanb ber Snfantetfemunttion gtofen
unb ttefnen Äaliber« auf 31. ©ejember t. 3. anjugeben.

Um un« ju »ergewfffcrn baf bfe ÜJiunftfon«beffänbe, weldje
bfe Santone ju Ijalten Ijaben, ftet« ooftffanbfg ftnb, laben »it
©fe ferner efn, un« jewcllen alle Quartale efnen ütappott ju
erftatten, ben erffen auf ben 31. SRärj 1872. Sit« S3aff« bfefe«

Rapporte« fff auf ble erfte filnle ber naaj unferer obigen fffieifung

ju meleenbe SBeffanb auf 31. ©ejembet 1871 elnjutragen.

(33om 25. Sftooembet 1871.)
©a« ©epartement beefjrt fiaj, Stjnen bfe Stnjefge ju madjen,

bafj »om Stunbc«ratlje unter'm 22. b. folgenbe Snfpcltoten ber

Snfanterfe für bfe SlmUbauer 1872 bl« 1874 ernannt worben

ffnb:
1. «rei« 3üriaj: #r. efbg. Dberft Stotfjplefr, ©mit, In Slarau.

2. Atel« Sern: $r. elbg, Dberft ©toder. Slbtaljam, tn fiujetn.
3. «tel« Sujern: £r. eibg. Dberft SKunjfngcr, 3Bilf>clm, fn

©olotljurn. 4. Stxtii Uri, ©djwoj, Dbwalbcn, Dcitwatben unb

Sug: £r. etbg. Dberff SBsbtet, SBttljetm, tn Slarau. 5. Atel«
©laru« unb ©raubünben: ajr. elbg. Dberff Slrnolb, 3ofepli, fn

Sttborf. 6. Äref« Freiburg unb Steuenburg: $r. etbg. Dberft
Xronajtn, £oui«, in Saoign» bel Slubonne. 7. Ärci« ©olotljurn,
»afclffabt unbiBafcttanb: $t. eibg. Dberft Selmber, ©ettlfeb, fn
Slarau. 8. Ärcl« ©djafffjanfen unb 'Xtjurgau: $t. etbg. Dberff

©ruberer, 3afob, in ©t. ©allen. 9. Äref« ©t. ©atten, Sippen»

jeft 3.»9tt). unb Slppenjell Sl.=9tfj.: Jfjt. elbg. Dberff glûdïger,

©., fn Starwangen. 10. Ärel» Slargau: aX tilgen. Dbetfl
gtfttfct, Sitôt« ©ato, fn ©enf. 11. Ärel« Seffin: .Çr. elbgcn.

Dberff SfmSRbnn, îPattfjer, fn Sujern. 12. Jtref« SBaabt: $r.
elbg. Dberff fteff, 3oadjfm, fn Sern. 13. ftref» 2Batlf« unb

©enf: Cr. efbg. Dberff ©tanb, gerbfnanb, in Kaufanne.

(35em 25. 9Ie»cmbet 1871.)

3tn bie Ferren 3nf»eltoren ber Snfanterie.

©a 3b)re SlmMbauet al« 3"fpettor ber 3nfattterfe be«

ftrelfc« mit (Snbe be« laufenben 3«fjre« ju (Snbe geljt, tfnjten

wir ble (Slnlabung an ©Ie, bem ©epartement einen ©enerat«

SRappert über bfe mtlftârffajen Suftânbe unb Sefftungen ber 3n«

fanterie Sljre« fttetfe« dnreidjen ju wollen, unb fügen bei, bafj

biefc Deapporte fpäter bei btn übrigen Snfpeftortn ber 3nfan
tetfe unb ten betreffenben ©iufftonifommattbauteii In Sitfutatton

gefegt werben fotte«.

Snbem wir Sljnen 3b> guten ©lenffe, wetdje ©te bem 8Beb>

»efen buraj Sljre ÇunWon at« efbg. 3nfpettor getetffet tjaben,

Stamen« be« 93unbe«ratlje« beften« »erbanfen, benufcen wfr ben

SÄnlafi, ©fe unferer »ottfemtnenen $ed)aajtung ju »erffdjern.

«ibfltnofftnfd)aft.

©fe Reformen im fojwtfj. 3»flltdrf anltât«wcf en

Seit fanget 3ett fajon fatten ffd) efnjelne Stimmen übet ble

SBünfajbarteft »on gteformen fm CKilttärfanttäMwefen boren taf*

fen, nnb auaj $en Dberfelbarjt Dr. Scfjmann wat beffänbtg um

bfe «u«btlbung be« Çerfonale« (Dperatfon«fitrfe) fowie bit J8n»

mcfjrung unb SBecbeffeiung be» Waterfate» bemüljt (»fbe Serlajt
be« ©eneral« »om 22. SRe». 1870, ». 21). Sffienn bf« batjln

leine »rtnjfptetl entfajeibenben ©djritte erfolgten unb felbft Hei»

nere «Neuerungen nur mft üRütje erfimpft würben, fo lag bfe

$on»tfdjulb In un« ftlbff, bie »h »tel »u Inblfftrent »«eben unb
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n. Aufwand für reine Administration (Regte),

Kontrolle z

d. Personale (Sold und Verpflegung);
«. Materiale (Waffen, Montur ze.) ;
S. Militärunterrichts- und

s. Bersorgungswefen.
Dann Ausdehnung der von jedem Staate zu

Grenzen zu Land und znr See mit der auf dte

Meile entfallenden Kopfzahl der Streiter oder Zahl
der Schiffskanonen und der per Meile entfallenden
Quote des Total-Budgets zc. :c. ic.

Ein Vorwort gibt aufklärende Bemerkungen über
das Detail der Tabellen.

Auf einen Fehler wollen wtr jedoch aufmerksam
machen. Auf Tafel IX wird angegeben, eS seien

in der schweizerischen Armee u. A. auch 8000 Win-
chestergewehre im Gebrauch. Dieses tst unrichtig;
das Gewehr ist zwar versucht worden, doch hat man
dasselbe, trotz seiner Vorzüge, in der Armee nicht
eingeführt. V.

Die Schützengildm «nd das deutsche Heer. Ber¬
lin 1871. Verlag von A. Retemeyer. 8'.
8 Seiten.

Zweck der kleinen Schrift ift, dahin zu wirken,
daß fich die Schützengilden auS ihrer zwecklosen

Verkommenheit emporheben, und die Abstcht, ste zu
Mitarbeitern des deutschen VolksheereS zu machen.

Wie sehr das für die kriegerische Ausbildung eines

Volksheeres so wichtige Schützenwesen in Deutschland

noch darniederliegt, davon möge der Umstand
einen Beweis liefern, daß in Berlin von ca. 700,000
Seelen nnr 240 Männer Schützenvereinen
angehören! 15.

«nwendnng der optischen Télégraphie im Felde
von Adalbert Pap, k. k. Oberlieutenant,
Lehrer der optische« Télégraphie am Central-
Jnfantertekurse. Mit Holzschnitten und 3 Tafeln.
Separatabdruck auö der östreich. Militärischen
Zeitschrift. Wien, 1871. Jn Kommission bet

L. W. Seidcl u. Sohn. 8°. 44 S.
Der Herr Verfasser behandelt in vorliegender

Schrift die für Landarmeen praktisch verwendbaren

Signalisirmethoden und bespricht die Art, wie sich

ihr Gebranch in den verschiedenen Lagen der kriegerischen

Thätigkeit gestalten wird. Kriegögeschtchtltch«
Beispiele, durch mehrere Pläne veranschaulicht,
erleichtern das Verständniß und geben ein Bild der

praktischen Anwendung. Bon besonderem Interesse

ift der detaillirte Nachwels, wie der optische Feld-
telegraph bei mehreren Gelegenheiten deS Feldzugeö

von 1866 hätte verwendet werden können und welche

Dienste seine Benützung geleistet haben würde. Da
die Eignalkorps, die im nordamerikantschen
Sezessionskrieg aufkamen, bereits in den meisten Armeen

Eingang gefunden haben, bei unS aber tn dieser

Beziehung noch gar nichts geschehen tst, so dürfte
die kleine Schrift besondere Aufmerksamkeit
verdiene». L.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Santone.

(Vom 21. November 1871.)
Da mit dem 1. Januar nächfthin ein herabgesetzt« Prei« der

Jnfanteriemunltion eintritt, so muß auf jenen Zeitpunkt dn i»
dcn Kantonen vvrhandene Vorrath konftatirt werden.

Wir laden Sie demgemäß ein, un« in den ersten Tagen de«

Jahre« 1872 genau den Stand der Jnfanteriemunition großen
und kleinen Kaliber« auf 31. Dezember l. I. anzugeben.

Um uns zu vergewissern, daß die Munttion«beftände, welche

die Kantone zu halten haben, stet« »vUständig sind, lade» wir
Sie ferner ein, un« jeweilen alle Quartale einen Rapport zu
erstatte», den ersten auf den 31. März 1872. Al« Bast« diese«

Rapporte« Ist auf die erste Linie der nach unserer obige» Weisung

zu meldende Bestand auf 31. Dezember 1871 einzutragen.

(Vom 25. Nvvember 1371.)
Da« Departement beehrt stch, Ihne» die Anzeige zu machen,

daß vvm Bundc«rathe unter'm 22. d. folgende Inspektoren der

Infanterie für die Amt«dauer 1872 bi« 1871 ernannt worden

find:
1. Krei« Zürich: Hr. eidg. Oberst Rothpletz, Emil, in Aarau.

2. Krei« Bern: Hr. etdg. Oberst Stecker. Abraham, in Luzern.
3. Kreis Liizeru: Hr. eidg. Oberst Munzinger, Wilhclm, in

Solothurn. 1. Kreis Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwalden und

Zug: Hr. etdg. Oberst Wvdler, Wilhelm, in Aarau. 5. Krei«
Glaru« und Graubünden: Hr. eidg. Oberst Arnold, Joseph, in

Altdorf. 6. Kreis Freiburg und Neuenburg: Hr. eidg. Oberst

Tronchin, Loui«, in Lavigny bet Aubonne. 7. Krei« Solothurn,
Basclstadt und Basclland: Hr. eidg. Oberst Zehnder, Gottlieb, in
Aarau. 8. Krei« Schaffhausen und Thurgau: Hr. eidg. Oberst

Bruderer, Jakob, in St. Gallen. 9. Krei« St. Gallen, Appenzell

J.-RH. und Appenzell A.-Rh.: Hr. eidg. Oberst Flückiger,

D., in Aarwangen. 10. Krei« Aargau: Hr. eidgen. Oberft

Rilliet, Aloi« Eaio, in Genf. 11. Kret, Tessin: Hr. cidgen.

Oberst AmRhvn, Walther. in Luzern. 12. Krei« Waadt: Hr.
eidg. Oberft Feiß, Joachim, in Bern. 13. Krei« Walli« und

Gens: Hr. eidg. Oberft Grand, Ferdinand, in Lausanne.

(Vom 25. November 1871.)

An die Herren Inspektoren der Infanterie.
Da Ihn Amt«dauer al« Jnfpcktor der Infanterie de«

«reise« mit Ende de« laufende» Jahre« zu Ende geht, richten

wir die Einladung an Ste, dem Departement einen General»

Rapport über die militärischen Zustände und Leistungen dex

Infanterie Ihre« Kreise« einreichen zu «olle«, und fügen bei, daß

diese Rapporte später bei den übrigen Inspektoren d« Jnfan
terie und den betreffenden Divisionskommandanten in Zirkulation

gesetzt werden sollen.

Indem wtr Ihne» Jh« guten Dienste, welche Sie dem Wehrwesen

durch Ihre Funktion al« eidg. Inspektor geleistet haben,

Namen« de« Bunde«rathe« besten« verdanken, benutzen wir den

Anlaß, Sie unserer »vvkommenen Hochachtung zu versichern.

Eidgenossenschaft.

Di« Reformen im schweiz. Militärsanität«wesen
Seit langer Zeit schon hatten fich einzelne Stimmen über die

Wünschbarkett »on Reformen tm Militärsanitättwesen boren

lasse», u»d auch Hen Oberfeldarzt vr. Lehmann war beständig um

die »»«bildung de« Personale« (Oxerati«n«kursc) sowie die

Vermehrung und Verbesserung de« Material« bemüht (vide Bericht

de« General« »vm 22. Nov. 1370, p. 21). Wenn bi« dahin

keine prinzipiell entscheidenden Schritte erfolgten und selbst kleinere

Neuerungen nur mit Mühe erkämpft wurden, so lag die

Hauptschuld tn un« selbst, die wir viel zu indifferent blieben und



- 398 -
ben SMftärbfenft al« notfjwenbfge îptage mogtfajff tufjen liefen,
©ie befben ©renjbefefcungen Ijabot fn bfefer $tnffajt tjetffam ge«

wirft, unb af« nun efne gtofe Satjl »on fdjwefjer Slerjten ba«

präajtfg organlfftte unb reiaj au«gerüffete preufifdje SKlfltär«

fanttàtêwefen fennen lernten, ba ertjob ftaj atletott« ber Sftuf naaj

fRefotmen. ©« war fein Dtuf au« ber SBüfte, ber effeftlo« »er«

fjattte : überall fanb er Slnflang, ba ffaj attentfjalbcn ba« ©cfüfjl
gcltcnb maajte, baf unfcre mftltàrfanitarffajen ©inrfajtungen wofjl
fur ben grfeben, ulema!« aber fût ben Ärfeg«fa(l genügen wür«

ben. ©er SBunfd), im bittern (Srnffc bem »etwunbeten SRitcib»

gtnoffen bfe $ülfc bieten ju fönnen, bie ju forbem er berechtigt

fff unb nidjt wegen ttnjurefdjenbcn SDîfttetn madjtlo« ba ftefjen

ju muffen, bemäajtigte fiaj »fefer fDMtftärärjie, al« fie faben, tote

in gegebenen Momenten felbft ba« preuflfaje, bem unfrfgen an

gjefajtfjum ber #ülf«m(ttcl fo fcfjr übetlegene DMltätfanftät«'
wefen nfdjt au«tcfajte. SBa« wären nadj einem auaj nur utäfig
blutigen Sufammenffofe unfere fleinen Slmbulancen, fragte man

ffaj? Dfjne Sfcffirtenträger, ofjne genügenbe« $ffegeperfonat, mit
30—40 Selten per Srfgabe! ©abei fotten ffe, ba ble Sorp«<

ätjte }a bod; faftffdj nur ben Œorp«« ober Dtetljocrbanbplaf) »et*

filjen tonnten, mft ifjren 3 Slerjten ben ,&aupt»erbanbplafc unb

ba« mobile gelbfpftal beforgen! UnmSgliaj ©a« wat ber ©e-

banlengang, ber ben ©efft mandjer Slerjte bewegte, unb beffen

SSeredjtfgung audj »on bem $errn Dberfelbarjte anetfannt wutbc,
Inbem er an tic fdjon lange profelttrte offfjlette Serfammfung
unferer $#. ©i»lffon«ärjte audj einige Süngere einberief.

©ie (Jonferenj fanb unter bem Sorfffce be« $crm Dberfetb«

arjt Dr. Setjmann ftatt unb war bcfudjt »on ben $#• Dberftl.
Dr. ©tfêmann, SBielanb, Srière, Sldermann unb SRuepp, SDÌafor

Simmann, Sorecco, ©djnstcr, SBefnmann, ©ottfej, ffiertfajingcr,

©ut, Hauptmann ©öfbtfn unb S3urd1jarbt, S3atattton«arjt Sifcg--

ger unb ©tab«obet(feut. Saaber; efn feljr refdjlfaje« îrattan«
ten»erjct*nif war fetem SOtftglfcb »etfier jum ©tubfum juge»

fattbt worben, fo baf bfe Äämpfct wotjl getüffet unb gewappnet

auf bem Äumpfp'a&e crfäjienen.
©fn 3tctaftione"lomité wftb ba« Srobuft bjefer Seratfjungcn

auêarbetten, wcffjatb taj nur bte §auptfadjen übcrffdjtliaj tjerau»»

greffe. ©* fragte ffaj »ot Slttem, ob bfe Drganffation unfete«

©anttäUbfenfte«, wfe wfr ffe Jefct fjaben, audj füt bie Sutunft
genüge, eine Stage, ble nadj fanger unb grünblfdjer ©ebatte »er»

nefnt würbe, ©te SKajorttät fanb, baf für ben ©rnfffafl fowofjt

ba« (ßerfoimt al« ba« ÜRaterfal »otlfommen ungenügenb wäre unb

baf namenttid) jwifajen ber ©efedjtélinfe unb bem gelbfpital efn

unbebfngt nótfjfgc« Sfnbegltcb fcljle. SBären unfere Sruppen jum
Äämpfen gclommen, fo fjatten unfere iruppenärjte ben Serwun«

beten nodj Inmrfjalb ber Sajuflinfe bie nötige, aber audj nur
bie atternötfjlgfte erfie pfiffe getefftet; teine Operationen feine

grofattlgcn Serbänbe. ©cn SRüdtranäport in bie Slmbulance,

bfe ffaj natürlidj, ba ffe Ja jugfefaj Sffegeanffatt tft unb bie 93er«

wunbeten unb Äranfen längere Seit beljerbetgt, In gebörfget ©nt*

fernung möglfajff geftdjett etablitt, tjätten bie au« ber Äompaa.«

nie au«gejogenen, ganj ungefajultcn Äranlenträger beforgt. 9Ran

etfennt fofort bie Unjutänglfdjfeft bfefer Snftltutlonen : wie follen

ble 3 Slerjte mit ifjren 30 Seiten au«relajen? SBcr maajt bie

erften, jur ©rljaftung te« Seben« ritbebingt nöttjfgen Dperatio«

nen unb Setbänbe ©ie ßotp«ärjte tnnerfjatb ber fteuerltnie

Unmöglidj! ©utaj bie Stari« lângff wlbettcgt! ©le Slmbulan«

cenärjte? St* ber Serwunbete fn ber Slmbulance Iff, fjat er ffaj

längff »erblutet. Unb würben nur 2% *er SRannfajaft »er«

wunbet (80 per Srfgabe), fo wäre bie Slmbulance fdjon an Ser«

fonai unb SRaterfal ju Kein, ganj abgefeljen »on ben Ätanfen.

Stun tüdt aber am glefdjen Slbenb bfe Srfgabe weiter: wa«

maajt nun ble Slmbulance, bie ju itjr getjórt, bie mit »orwärt«

follte unb juglefdj jur Sfiege ber Serwunbeten jurüd bleiben

muf Steifen fann ffe ffaj Ja bet ffjrem geringen Serfonat unb

SRatetfat nfdjt. SBir fanben baljer, e.« beffetje bfe Slufgabe be«

©anftätSbfenffc« bef ben äruppen wäfjrenb bc« ©efedjte« fn bem

©arbfeten ber btfngenbcn Jfjülfe unb fm $ran«pott aufertjatb
ber ©efeajt«Iinfe. ©lefe erfte, bringenbe ipütfe teiflen bfe ßorp««

ärjte auf bem Dcotlj* ober <5orp«»erbanbplafc, wobei 2 per Sa«

tauten genügen: fle legen Stettjpetbànbe an, fflflen bie Stutun-

gen burdj Sampenabe tc. unb taffen bie Serwunbeten fofort bnraj
bfe Äompagnfclranlenträger auf ben Serbanbpfafc tran«portfren.
Unterbcffen bat fidj, aufertjatb ber ©efcajKltn te, aber bod) mög»

tfajff nafj, bie Slmbulance etabflrt : Ifjre Slufgabe (ft bie tine«

J&auptocrbanbptafcc« ; ffe umfaft bie Sabung unb ©tärfung ber

aufgenommenen Serwunbeten unb Äranfen, bfe Sornafjme ber

nBttjfgen Serbante unb unauffajkbbarer Operationen unb enbttdj
tfe a>rtfrtjtung jUm $ran«pert rüdwärt« unb bfe Seforgung
beffelben. 3cbe Stfgabe erfjäft efne Slmbufancefeftfon »on ber

©tärfe ber jetzigen Slmbulance; nadj bem ©efedjt eoacufrt bfe«

felbe ffjte Serwunbeten unb Äranlen fo rafaj al« mögtfoj unb

folgt fofort ber ÏTuppe. Um ba« nStfjfge Serfonal ju bem feljt
anfttengenben Sfefffrtcntran«potte (fowofjt au* ber generitele tn
bie Slmbulance, wie au« ber Slmbulance fn« getefpftal) ju fja«

ben, welder, wenn er bem Serwunbeten nidjt ju unenbfidjer Dual
werben fott, burdj gefdjulte Seute auSgefüljrt werben muf, fotten

fetbftffänbfg refrutfrte Äranlenträger fnffruirt werben, »on weldjen

febe Äompagnfe 2 uno Jebe Slmbulance 30 erfjäft. Sur Sfiege
ber Setwunbeten unb Äranfen fotgt Jeber ©fofjlon etn tfjeftbare«

ftefbfpftal, ba« jugfefaj at« ®anftät«refer»e in perfonetler unb

matcricltet Sejfeljung für ble ©lolffon au«jurüffen iff. ©a«

SÇcIbfpftat fott fo organifirt fein, baf e« Sltfc«, wa« jur Sfiege,

Sagerung unb ©rnäfjrung »on 300 — 400 Serwunbeten unb

Äranfen getjótt, mit fidj fütjtt, fomit ieberjelt unb übetad fidi
etablften fann. Su bfefem Stoede foli e« efgene Utenfftfen»SBa«

gen mtt ffaj füfjren. ©fefe« Çetbfpital getjórt febodj jur ©tot*

ffen, unb e« foil befljalb audj nadj feiner ©tabtftung fofort ba«

nadj ffreben, auf fdjonenbe SBeffe unb oljne Ueberffürjung ble

ifjm anoertrauten Äranfen unb Serwunbeten tn bte ffefjenben

SRifftärfpftätcr unterjubringen, bamit e« fût fernere ©efedjte bl«»

ponfbel wfrb. ©a e« tljeftbar, fo muf efne ©eftfon be«fetben

immer für fernere ©oentualftäten bem <5orj>« unb ben Slmbu

lancen ber ©iolffon folgen.

©a« getbfpitat, analog bem preuf lfdjen getblajarettj, Ift ba*

neue ©Heb, ta« wir In bie Drganffation unfere« SRilftärfanltät««
wefen« etngcfdjoben wiffen wotften: feine ©fnfüfjrung fdjefnt un«
efn ©ebot brlngenber Stottjwenbfgfeft ju fein. SBofjl »erljebten
wfr un« bfe bcbcutcnbcn ©djwtetfgfeften nfdjt, weldje ber Slu«»

füljrung, ber praftffdjen ©urdjfüfjrung ber 3bee fm SBege ffefjcn;
wollen wfr aber jurüdbebeu, wo e« gilt, für unfere Ueberjeugung

einjufteljen ©a muffen watjrltaj alte Sebenten fajwtnben, wo

unfere Sfffajt un« mafjnt, für ba« tljeuerffc ©ut, ba« ber fajwel«

jcrffdje SBrtyrmann fefn« J^eimatfj jum Dpfer btfngt, bfe ©e»

funbfjeft, ba« ju tfjun, wa« übetfjaupt ju tfjun mögtldj fff, in«

fofern wft über bfe Umftänbe gebieten fSnnen. ($« Iff un« un»

mögffdj, ben SRfteibgenoffen, ber für bfe Unabfjängfgteft unfere«

Saterlanbe« fämpft, »or Äranffjeft unb Serwunbung ju fdjüfcen,

allein e* foli un« móglfdj fefn, bafür ju fetgen, baf" er tm Un«

gfüde bfe (Sfnrfajtungen finbet, bfj unbebingt jur SBfcberfjerffel«

lung fefner ©efunbtjeit ober bodj jum Serfudj ber ©rljaltung
feine« Seben« nöttjfg ffnb. ©fe Çfnanjfrage batf un« nfdjt al«

Slbfdjredung«mlttet »orgemalt werben, fie criffirt fa audj nidjt,

wenn e« ber Sßeuanfdjaffung eber ber Umänberung »on Ärieg*«

material (im engern ©fnne be« SBorte«) gilt.
Stu« bem gelbfpftal fommt, wte wfr oben gcfefjen, ber Äranfe

unb Serwunbcte fn bte ffeljenben SMttärfpltäler obtt In Stoll«

fpftätet unb jwar mit #ülfe be« ïran«j>orts©orp», ba« untet

mltttärifajem Äommanbo »on ber freiwilligen Äranlenpflege ge«

bilbet unb au«gerüftet wirb.
SBo foli man nun bfe Slerjte füt bfe gelbfpftätet fjernefjmen Î

©oll bet ©tab entfpredjenb »ergrôfert werben? Stein, fonbern

weftau« beffer wäre e*, wenn atte Slerjte »om Sunbe«ratt) bre»

»etfrt unb »on bemfelben audj ftjr Sl»ancement geregelt würbe

(wobet nfajt nur bfe ©fenffbauer, fonbern auaj bfe Seiftun»
gen ju beadjten wären); man würbe ffe bann nfdjt »on

»ornfjereln für bfe einjelnen ©fenffjwelge — îruppenbfenff, Slm«

bufance ic. — auäfajefben, fonbern, bf»fffon«wcffe fn efnjelne

©anftäWcerp« gruppfrt, nadj jäfjrtfäjem ©äjema auf bfe »crfäjfe»

benen ©fenffabtfjetlungen »erttjellen. ©abnrdj wäre ben »Ielen

Sctfdjtebentjeften, wfe ffe bfe Äantone erjeugen, etn ©nbe gemadjt

unb jitglelftj bie Senutjung be« jaljlrefdjen, In einjelnen ©tobten
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dm Militärdienst al« nothwendige Plage möglichst ruhen ließe».
Die beiden Grenzbesetzungen haben in dieser Hinsicht heilsam ge-

wirkt, und al« nun eine große Zahl »on schweizer Aerzten da«

prächtig organisirte und reich «»«gerüstete preußische Militär-
santtälsmesen kcnncn lernten, da erhob sich allcrort« dcr Ruf nach

Reformen. E« war kcin Ruf au« der Wüste, der effckllo« »er»

hallte: übcrall fand er Anklang, da sich allenthalben da« Gcfühl
gcltcnd machte, daß unscre mtlitZrsanitarischen Einrichtungen wohl
für dcn Fricdcn, nicmal« aber sür den Kriegsfall genügen würden.

Der Wunsch, tm bittern Ernste dcm Verwundeten Mitcid-
genvsscn die Hülfe bieten zu könncn, die zu fordern er berechtigt

tst und ntcht wegen unzureichenden Mitteln machtlo« da stehen

zu müssen, bemächtigte sich vieler Militärärzte, al« sie sahen, wie

in gegebenen Momenten selbst da« preußische, dem unsrige» an

Reichthum der Hülf«mittcl sv schr überlegene MilitärsanitätS-
wesen nicht «»«reichte. Wa« wären nach einem auch nur mäßig

blutigen Zusammenstoße unsere kleinen Ambulanccn, fragie man

sich? Ohne Blessirtenträger, ohne genügende« Pflegepersonal, mit
30—40 Betten per Brigade! Dabei sollen sie. da die Corp«-

ärzte ja doch faktisch nur den Corp«- odcr Nothverbandplatz
Vcrschcn könntcn, mit Ihren 3 Aerzten den Hauptverbandplatz und

da« moblle Feldspital besorgen! Unmöglich! Da« war der Ge

dankengang, der dcn Gcist mancher Aerzte bewegte, und dessen

Berechtigung auch »vn dcm Herrn Oberfeldarzte anerkannt wurde,
indem er an die schon lange projektirte offizielle Vcrsammlung
unserer HH. Divisionsärzte auch einige Jüngere einberief.

Die Eonferenz fand unter dem Vorsitze de« Hcrrn Oberfeldarzt

vr. Lehmann statt und war besucht von den HH. Oberstl.

vr. Eriêmann, Wieland, Brière, Ackermann und Ruepp, Major
Ammann, Eorccco, Schnydcr, Weinmann, Golliez, Bertschingcr,

Gut, Hauptmann Göldlin und Burckhardt, BataillonSarzt Biscg-

ger und Stabsoberlieut. Baader; ein sehr reichliche« Traktan-

tenvcrzcicbniß war jcdcm Mitglicd vorher zum Studium zugesandt

wordcn, sv daß die Kämpfer wohl gerüstet und gewappnet

auf dcm Kampfplätze erschienen.

Ein Rcdaktionskomitei wird da« Produkt dieser Berathungen

ausarbeiten, wcßhalb ich nur die Hauptsachen übersichtlich herau«-

greife. E« fragte sich »or Allem, ob die Organisation unsere«

Sanitätsdienste«, wie wir sie jctzt haben, auch für die Zukunft

genüge, eine Frage, die nach langer und gründlicher Debatte
verneint wurde. Die Majorität fand, daß für dcn Ernstfall sowohl

da« Personal als das Material »ollkommen ungenügend wäre und

daß namentlich zwischen der Gefechislinie und dem Feldspital ein

unbedingt nöthigc« Bindeglied fehle. Wären unsere Truppen zum

Kämpfen gekommen, so hätten unsere Truppenärzte dcn Verwundeten

noch inncrhalb der Schußlinie die nöthige, aber auch nur
die allernöthigste crste Hülfe gclcistct; kcine Operationen keine

großartigen Verbände. Den Rücktransport in die Ambulance,

die sich natürlich, da sie ja zugleich Pftegeanstalt tst und dic Vcr-
mundeten und Kranken längere Zeit beherbergt, in gehöriger

Entsernung möglichst gesichert etablirt, hätten die au« der Kompagnie

ausgezogenen, ganz ungcschulten Krankenträger besorgt. Man
erkennt sofort die Unzulänglichkeit dieser Institutionen: wie sollen

die 3 Aerzte mit ihren 30 Betten ausreichen? Wer macht die

ersten, zur Erhaltung des Lebens r, «bedingt nöthigen Operati«

nen und Verbände? Die Corpsärzte innerhalb der Feucrlinie

Unmöglich! Durch die Praris längst widerlegt! Die Ambülancenärzte?

Bi« der Verwundete in der Ambulance ist, hat er sich

längst »erblutet. Und würden nur 2<>/« der Mannschaft »er

mundet (80 per Brigade), sv wäre die Ambulance schon an Per

sonal und Material zu klein, ganz abgesehen »vn den Kranken.

Nun rückt aber am gleichen Abcnd die Brigade weiter: was

macht nun die Ambulance, die zu ihr gehört, die mit »orwärt«

sollte und zugleich zur Pflege dcr Verwundeten zurück bleiben

»iuß? Theilen kann sie sich ja bei ihrem geringen Personal und

Material ntcht. Wir fanden daher, e,s bestehe die Aufgabe de«

Sanitätsdienstes bet dcn Truppen während dcs GcfcchtcS in dcm

Darbieten der dringenden Hülfe und im Transport außerhalb

der GefechtSlinic. Diese erste, dringende Hülse leisten die Cvrpê-

ärzte auf dem Noth- oder Corp«»nbandxlatz, wobei 2 per
Bataillon genügen: sie legen Nothperbände an, Mm die Blutuw

gen durch Tamponade ». und lassen die Verwundeten sofort durch
die Kompagnickrankcnträger auf den Verbandplatz transportiren.
Unterdessen hat sich, außerhalb der Gefccht«lin te, aber doch möglichst

nah, die Ambulance etablirt: ihre Aufgabe ist die eine«

Hauptverbandplätze« ; sie umfaßt die Labung und Stärkung der

aufgcnommencn Vcrwundctcn und Kranken, die Vornahme der

nöthigen Verbände und unaufschicbbarer Operationen und endlich
die Herrichtung zum Transport rückwärts und die Besorgung
desselben. Jcde Brigade erhält eine Ambulancesektion von der

Stärke dcr jctzigcn Ambulance; nach dem Gefecht evacuirt
dieselbe ihre Vcrwundctcn »vd Kranken so rasch al« möglich und

folgt sofort dcr Truppe. Um da« nöthige Personal zu dem sehr

anstrengenden Blessîrtentranêporte (sowohl au« der Feuerlinie tn
die Ambulance, wie au« der Ambulance in« Felesxital) zu
haben, welcler, wenn er dem Verwundeten nicht zu unendlicher Qual
werden soll, durch geschulte Leute ausgeführt werde» muß, sollen

sclbstständig rekrutirte Krankenträger instruirt werden, von welchen

jede Kompagnie 2 und jede Ambulance 3S erhält. Zur Pflege
der Verwundeten und Kranken folgt jeder Division ein theilbare«

Feldspital, da« zugleich al« Sanität«rescr»e in personeller und

materieller Beziehung für die Division auêzurbften ist. Da«

Fcldspital soll s« vrganisirt sein, daß e« Alle«, wa« zur Pflege,

Lagerung und Ernährung von 300 — 400 Verwundeten und

Kranken gehört, mit sich führt, svmit jederzeit und überall fich

etailiren kann. Zu diesem Zwecke soll e« eigene Utensilien-Wagen

mit sich führen. Diese« Feldspital gehört jedoch zur Division,

und e« soll deßhalb auch nach seiner Etablirung sofort

danach streben, auf schonende Weise und ohne Ueberstürzung die

ihm anvertrauten Kranken und Verwundeten in die stehenden

Militärspitäler unterzubringen, damit eS für fernere Gefechte

disponibel wird. Da e« theilbar, so muß eine Sektion desselben

immer für fernere Eventualitäten dem Corps und den Ambu
lanccn der Diviston folgen.

DaS Feldspital, analog dem preußischen Feldlazareth, ist da«

neue Glied, da« wir in die Organisation unsere« Militärsonität»-
wesen« eingeschoben wissen wollten: seine Einführung scheint un«
ein Gebot dringender Nothwendigkeit zu scin. Wohl »erhehlen

wir un« die bedeutenden Schwierigkeiten nicht, welche der Au«-
führung, der praktischen Durchführung der Idee tm Wege stehe»;

wollen wir aber zurückbeben, wo e« gilt, für unsere Ueberzeugung

einzustehen? Da müssen wahrlich alle Bedenken schwinden, mo

unsere Pflicht un« mahnt, für da« theuerste Gut, da« der

schweizerische Wchrmann seiner Heimath zum Opfer bringt, die

Gesundheit, da« zu thun, wa« überhaupt zu thun möglich ist,

insofern wir über die Umstände gebieten können. E« tst un«

unmöglich, den Miteidgenossen, der für die Unabhängigkeit unsere«

Vatcrlandc« kämpft, vor Krankheit und Verwundung zu schütze»,

allein c« soll un« möglich sein, dafür zu sorgen, daß? er im
Unglücke die Einrichtungen findet, die, unbedingt zur Wiederherstellung

seiner Gesundheit oder doch zum Versuch der Erhaltung
seine« Lebens nöthig sind. Die Finanzfrage darf un« nicht als

Abschreckungsmittel vorgemalt werden, sie cristirt j» auch ntcht,

wenn e« der Neuanschaffung oder der Umänderung von
Kriegsmaterial (im engern Sinne de« Worte«) gilt.

Au« dem Fcldspital kommt, mie wir oben gesehen, der Kranke

und Verwundete in die stehenden Mtlitärspitöler »dn in
Civilfpitäler und zwar mit Hülfe de« TranSport-Corp«, da« unter

militärischem Kommando von der freiwilligen Krankenpflege

gebildet und ausgerüstet wird.
Wo soll man nun die Aerzte für die Feldspltäle: hernehmen?

Soll der Stab entsprechend vergrößert werden? Nein, sonder»

weitau« besser wäre e«, wen» alle Aerzte vvm BundeSrath
brevetirt und vvn demselben auch ihr Avancement gengelt würde

(wobei nicht nur die Dienstdauer, sondern auch die Leistungen

zu beachten wären) ; man würde sie dann nicht »°»
vornherein für die einzelnen Dienstzweige — Truppendienst,

Ambulance ». — ausscheiden, sondern, dtvisionSwcise in einzelne

SanttätScvrp« gruppirt, nach jährlichem Schema auf die verschiedenen

Dienstabt Heilungen vertheilen. Dadurch wäre den vielen

Verschiedenheiten, wie sie die Kantvm erzeugen, ein Ende gemacht

und jugkich die Benutzung de« zahlreichen, in einzelne» Städte»
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angehäuften unb für SftllttärfanltäWjwede. bf« jetjt bradj liegen«

ben ärjtlidjen Serfonale«, fowie eine jwedentfpreajenbe Serwertfj»

ung ber bi«ponfbetn ärjtlidjen Ätäfte crmöglfajt.
$ler bringe faj audj ben atten SBunfd) an, alle Slerjte beritten

ju madjen; bie ÜRajorltät ber Äommiffton wollte, um ba« @r»

tcldjbate ju garantiteti, nut bte Stuppen«, Slmbulancen' unb bte

©fjefätjte ber gelbfpttätet beritten wfffen. ©« fjetft bem Slrjt
Uebermenfajlfajc« jumuttjen, wenn man »erlangt, et feile nadj

langem bcfdjwerltajem SRarfaje, wenn ite übttge SRannfajaft bie

ctwünfajte Stufje auffuajt, nodj bte nctfjtge pfjnftfdje gtlfaje (ja»

ben, um Jefet erff mtt ber redjten Slrbeit, ber gewiffenfjaften Stu«<

Übung feine« Serufc«, beginnen ju tonnen. —
Unfere militarifdje Slu«btlbung ertjatten wir, wie bf« batjln ;

ber laut geworbene SBunfd), ee mödjte ber Slrjt »or fefner Sre»

»etftung eine Steftutenfajule mitgemaajt fjaben, gelangte jwar
niajt jur Slbfftmmung, fanb Iebodj atigemeine Sufftmmung unb
ba« befonber« fn Serüdffajtfgung be« Sotfajlag«: ben Slrjt mtt
bem jweitunterffen Dfffjter«grabe fn ble Slrmee eintreten ju
laffen. —

Sei ber Slu«rüffung erwäfjne fdj nur bfe wefentlfdje Slbänbe«

rung, baf ba« ajtrurgtfaje unb pfjarmaceutlfdje SRaterial ber ©orp«
fn Sufunft portait» gemadjt, b. fj. auf Sanbagentornfffet unb
SRebfcamententofdjen lonjentrlrt werben fotte.

3m wettern Sertaufe ber Setljanbtungen würbe noa) etn »on
4>rrn Dr. St. Stegler »orgelcgtcr ©ntwurf übet bfe geftffedung
ber ©ienfftauglfajfeit angefjört unb genefjmlgt, fowie anerfannt,
baf ber offfjteße ©anltätsbtcnft unbebfngt ber tfjätigen SRlttjülfe
ber freiwilligen Ärantenpfiege bebürfe, fmmerljin fo, baf bfe lep«

tere tn ben Stafjmen be« erffern eingefügt werbe, unb jwar tn

fuborbtnfrtem Serbältnfffe, ba e« ftdj jur ©ofbenj bewfefen fjat,
wte fajäblfd) für ble Seibenben bie Stfoalltät wirfte, bie ffaj im
legten Äriege auf franjöftfdjer ©effe jwifajen ben Sociétés de

secours unb ber Sntenbanj entwidette fm ©egenfajj ju bem

tjatmonffajen Sufammenwftlen bel ben ©eutfdjen.
SBa« wir über bte Ätefbung, ©rnätjrung unb SBofjnung be«

©olbaten berldjten, fott gleldjfatt« jufammengeftettt werben burdj
ben 3tebattfon«au«fdjuf, unb nur bfe Stoßt ber Slerjte, ba« Stap«

portwefen, fjätt mfdj nodj efnen Slugenblfd auf. ©ft werben

mft 3nterejfe tjören, baf wft un« ben jufünftigen Stappottbfenft
fo »otftellen : ber Slrjt füfjrt fjalbofftjfede Stotfjen für fidj fn

fefnem Safajenbuäje ; jeben wfäjtfgeren S«tfenten trägt et in
efne namentliche Ätanfentiffe efn unb fenbet biefelbe am ©djtuffe
bc« ©ienffe« an ben mflitätärjtlfdjen Dbern, bem er jubetn alle
5 Sage (im ganjen etbg. 3Rtlftärrapportwefen Iff bet fünftägige
Sifj»tfjmu« efngcfüfjrt) efnen fummarffdjen Stapport feneet, tn
wetajem feine Stamen meÇr angegeben werben, fonbetn bfe Äran«
ten nur nodj numerifaj jur weiteren Äenntnif gebradjt werben

follen. 3n ©pitälern wetben jubem über bie tntereffanteten gälte
Äranfengefdjfdjten gefajrfeben.

3d) »id ntdjt fdjltefen, oljne ju betonen, baf bie Äonferenj
am ©djtuffe itjret ©ijjungcn unferm »etblenten ffifjcf, bem $tn.
Dberfelbarjt Dr. Sefjmann, tfjren aufrfdjttgen ©ant für fein bl«»

Ijerige« SBitten au«fpraaj.
@o wäre idj ju ©nbe, td) glaube iebodj, baf e« wünfajbar

wate, e« mödjte bet bem regen 3ntereffe, ba« überall für biefe

{Reformen erwadjt iff, bfe Seratfjung berfelben nfdjt auf ben off»
jtetten Siatjmen befdjränft bleiben, in bem ffe ffd) bf« baÇfn be«

wegte, fonbern, gemäf unfern repubtflanffajen Snffftutfonen unb

bem bemofratifdjen 3uge ber Seft, audj eine gtöfere, ftet ju«
fammentretenbe Serfammtung fidj au«fptedjen. SBfr wetbtn,
wenn wfr unfer Siel erreidjen wollen, efne gemefnfame, efne

enetgffdje unb etne au«bauetnbe Sltbeft nöt^fg Ijaben.

(SRadj bem ßorrefponbenjbtatt für Sletjte au« efnem Sorttage
in ber Serfammtung fajweij. Slcrjte fn Dtten »on AB.)
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granit eidj. (»offri über Äenntnif be« Artego* nnb »tn

©injluf Stapoleon« I. auf biefelbe.) ©et fnrjlldj in golge Weg«»

reajtlfajen Urttjell« in Serfaitte« etfdjoffene franjöfifaje ©enlctjaupt»

mann Stoffel, wetdjer unter ber Äommune ben ©rab etne* ©enc«

rat« belfcfbet unb burdj feine auferorbenttfdje mflftärffdje Sega»

bung Slufntctlfamteft ettegt fjat, fjat furj »or fefnem Sobe untet
bem Sitel: „Abrégé de l'art de guerre" efne Keine, feljr

tntereffantc ©djttft »etöffenttldjt. 3n bem Sorwort berfelben

fprlajt er pdj über ble Stottjwenblgfeft frfeg«»(ffenfojafttfajer
Äcnntnfffc unb ben ßfnfluf Stapoleon« I. auf bfe Serbteftung
berfelben fn gtanlteldj folgenbetmafen au«:

„©et Serfall ber Äriegilunft fn grantreldj batlrt »on Stapoleon.

©tefe« gewaltige unb elfetfüdjtfge ©enfe wollte fefne Sttoaten tjaben

unb bilbete feine ©djüler. SU« ber repubtilanifdje ©eneral fidj in
ben Äaifer »erwanbelt fjatte, »erbanntc er, unbantbar gegen bie

Slrmee, bfe ©elbfttfjätfgtelt unb »erlangte nur ©efjotfam. ÏRlt
efner blo« gefjorfamen unb tapfern Slrmee wäre Sonaparte »er
SRantua ju ©runbe gegangen; et würbe bet SÄatengo »etntaj«

tet weiten fein unb einen nut ungtwlffen Stutjtn Ijtntetlaffen

fjaben. — ©en tepubltfanffdjen Slrmeen folgten ble grofen $eetc ;

fetne tjetrliajcn ©rfolge »erbargen feine getjtet, bfe tfjn fn ba«

Setterben füfjrten. ©fe grofe Slrmee madjte ftjren erften gelb»

jug ©nbe 1805, unb »on 1806 an fetjtte e« Stapoleon an Dfff»
jferen. — Dtyne Swetfel war ber ungefjeuere Serbraudj »on

SRenfdjen, weldjen efn enblofer Ärieg »erurfaajte, ber ©rfajöpfung

(ber ©abre«) nidjt fremb, bodj war liefe nodj weit meljr efne

golge (unb «« iff wläjtfg, c« ju fagen) ber fajlimmcn Siidjtung,
bie lem militärifajen ©eift buraj bfe tatfertfdje fßoIUff gegeben

wutbe, burdj ba« 3odj, weldje« pe ben ©fjaratteren aufettegte,

ben ©emetngefft untetbtüdte, tnbem fte ten Ätfedjenben begun»

ffigte, auf bte ©tarfen, ble adeln jum Sefcfjl geeignet ffnb,

eiferfüdjtfg war unb ffe jurüdftlef. ' ©fefer unglüdlfdje ©tud
bc« ©efpotfemu« übte feine SBirfung burdj ade ©rabe ber SRilf»

tär«4>ierarajfe bf« tjfnunter jum ©otbaten; aber e« gtbt befon»

ber« efnen Sunft, wo pdj bfefe« Seffreben fn ffdjcrer SBeffe

barfegte, ba« fff ber unbebingte SRangel »on ©encraten, bfe ber

Äalferjctt entfprofen pnb. — @« tft ungemein belcfirenb, nadj
1813 ben ©efpoti«mu« mft ben Stefuttaten be* ©efpctl«mn« im

Streit ju fefjen. Stapoleon wodte adeln fefn, er fff adeln; er
wellte fefne Staajefferer tjaben, er Ijat feine ©tclfoeritetet
(lieutenants) mefjr; überad, wo er nidjt felbft tft, weidjen feine

©enerale jurüd. Um tm Äriege ju wagen, muf man felbft»

ftänblg fein; wie fod man einen Äam»f annetjmen, ber Immer

fdjtimme ßfjancen fm ©efotge tjat, wenn man gewohnt fff, nur
»en bem ©ebanfen be« SRelffer« ffaj fn Sfjätfgfeft fcfcen ju
laffen, auf fefne ©unff ftolj ju fein unb pdj burdj feinen Sern

ju ©runbe ju rldjten? SBie fed man ffaj efner Stiebertage

auêfefcen, wenn man nidjt ba« eigene ©cwlffen jum oberften

©efepe fjat, wenn man ffaj burdj bfe Ungnabe beftraft, burdj
efnen Sttet ober eine Sreffe betotjnt betraäjtet. 3n Jenen un»

felfgen gcfbjügcn, wo tr fefn Strici) »erlor, war Stapoleon noaj

cr felbft, bodj ieber Ijatte pdj »or tfjm erniebrigt. ©a gab c«

feine männlfdjen ©ntfajlüffe, fetne begelfterte 3nttlatl»e meljr,

nut nodj SRutfj, Slufcpferung (héroïsme), aber fn einer Slrt

Untetwürffgfeft. ©er ©enerat, wetdjer eine ©tedung »ettlcrt,

wefdjer eine günffige ©clegentjeit jum ©leg pdj entwffajen läft,
wetdjer einen ©rfolg nidjt au«nüpt, »erfäjanjt pdj tjinter ben

Sudjffaben ber erfjattenen Sefetjte. ©te franjöftfdjen ©enerale

fürajten nidjt ju fterben, bodj ffe fürdjtcn fajon ju mfffatten.
SRan ffefjt ©enerale um ba« ©djladjtfetb tjerumfrren, ttngcwff
ob ffe bem Sefcfjl gefjorajen, ungewff ob ffe auf ben Äanonen«

bonner jumarfdjfren fetten. SBenn nedj ©effafr ba war, fo

war ba« Äaffertljum gerettet, bodj ba« Äafferttjtim geftattet feine

©fjaraftere »on biefem ©ojlag. ©« fft nfajt efn ©effafr, e« fil
efn ©rouct*b'©rlon.— Set bem Sob be« SRarfdjad« Sannc« rief

Stapoleon au«: „3d) tjabe ffjn at« S«8mäen übernemmen unb
at« Stfefen »ertoren." SBatum tjat er niajt ebenfo mft ben

gran jofen gcfjanbelt? @r Ijatte ffe al« Stlefen übernommen unb

at* Ssümäen binterlaffen.

Sluf bfefe SBeffe würbe butdj Stapoleon, fn Stuljm elngeljüttt,

bie grofe rrieg«wlffenfajaftlidje Sewegung, ble bem ffcbeniäcrfgen

Äriege gefolgt war, etfttdt. SBte SRonge unb Saplate, »le Sa»

»olffer unb gtetnel wat Senaöarte tin ©djütet bet gropen gel»
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angehäuft«» und für Militärsanitattzwecke bi« jetzt brach liegen»

de» ärztlichen Personale«, sowie eine zweckentsprechende Verwerth»

ung der disponibel« ärztlichen Kräfte ermöglicht.

Hier bringe ich auch den alten Wunsch an, alle Aerzte beritten

zu mache»; die Majorität der Kommission wollte, um da«

Erreichbare zu garantire», nur die Truppen», Ambülancen- und die

Chefärzte der Feldspttäler beritten wissen. E« heißt dem Arzt
Uebcrmenschltche« zumuthen, wenn man »erlangt, er solle nach

langem beschwerlichem Marsche, wenn die übrige Mannschaft die

erwünschte Ruhe aufsucht, noch die nöthige physische Frische

haben, um jetzt erft mit der rechten Arbeit, der gewissenhaften
Ausübung seine« Berufes, beginnen zu könne». —

Unsere militärische Ausbildung erhalten wir, wie bi« dahin z

der laut gewordene Wunsch, e« möchte der Arzt vor setner

Brevetirung eine Rekrutenschule mitgemacht haben, gelangte zw«
nicht zur Abstimmung, fand jedoch allgemeine Zustimmung und
das besonder« in Berücksichtigung de« Vorschlag«: den Arzt mit
dem zweituntersten Offtzier«grade tn die Armee eintreten zu
lassen. —

Bei der Ausrüstung erwähne ich nur die wesentliche Abänderung,

daß da« chirurgische und pharmaceutische Material der Corp«
in Zukunft portati» gemacht, d. h. auf Bandagentornister und
Medicamententaschen konzentrirt werden solle.

Im weitern Verlaufe der Verhandlungen wurde noch ein von
Herrn vr. A. Ziegler vorgelegter Entwurf über die Feststellung
der Diensttauglichkeit angehört und genehmigt, sowie anerkannt,
daß dn offizielle Sanitätsdienst unbedingt der thätigen Mithülfe
der freiwilligen Krankenpflege bedürfe, immerhin so, daß die
letztere in den Rahme» de« erster» eingefügt werde, und zwar in
subvrdinirtem Verhältnisse, da e« fich zur Evidenz bewiesen hat,
wte schädlich für die Leidenden die Rivalität wirkte, die sich im
letzten Kriege auf französischer Seite zwischen den Sociétés àe

secours und der Intendanz entwickelte im Gegensatz zu dem

harmonischen Zusammenwirken bei den Deutschen.

Wa« wir über die Kleidung, Ernährung und Wohnung de«

Soldaten berichten, soll gleichfalls zusammengestellt werden durch

den RedaktionSauSschuß, und nur die Plage der Aerzte, da«

Rapportwesen, hält mich »och einen Augenblick auf. Sie werden

mit Interesse hören, daß wir un« de» zukünftigen Rapportdtenst
so vvrftellen: der Arzt führt halboffizielle Notizen für sich in
seinem Taschenbuche; jeden wichtigeren Patienten trägt er in
eine namentliche Krankenliste ein und sendet dieselbe am Schlusse

dc« Dienstes an de» militärärztlichen Obern, dem er zudem alle
S Tage (im ganzen eidg. Mtlitänapportwesen ist der fünftägige
Rhythmus eingeführt) etne» summarischen Rappvrt sendet, tn
welchem keine Namen mehr angegeben werden, svndnn die Kran
ken nur nvch numerisch zur weiteren Kenntniß gebracht «erden

sollen. I» Spitälern werden zudem übn die interessanteren Fälle
Krankengeschichten geschrieben.

Ich will ntcht schließen, ohne zu betonen, daß die Konferenz

am Schlusse ihrer Sitzungen unserm »erdienten Chef, dem Hrn
Oberfeldarzt vr. Lehmann, ihren aufrichtige» Dank für sein

bisherige« Wirkn aussprach.

So wäre ich zu Ende, ich glaube jedoch, daß eS wünschbar

wäre, eê möchte bet dem regen Interesse, da« überall für diese

Reformen erwacht tft, die Berathung dnselben nicht auf den offi,

ztellen Nahmen beschränkt bleiben, in dem sie sich bi« dahin
bewegte, sondern, gemäß unsern republikanischen Institutionen und

dem demokratischen Zuge der Zeit, auch eine größere, frei z«
sammentretende Ansammlung sich aussprechen. Wir werden,

wenn wir unser Ziel erreichen wollen, eine gemeinsame, eine

energische und eine ausdauernde Arbeit nöthig haben.

(Nach dem Correspondenzblatt für Aerzte au« einem Vortrage
in dn Versammlung schweiz. Aerzte in Ölten »on ^S.)

Ausland.

Krankreich, (Rossel übn Ktnntniß de« Krieg« «nd de»

Einfluß Napoleon« I. auf dieselbe.) Dn kürzlich in Folge krieg«

rechtlichen Urtheil« in Versaille« erschossene französische Gentehaupt-

mann Rossel, «elcher untn dn Kommune den Grad eine« General«

bekleidet und durch seine außerordentliche militärische Begabung

Aufmerkfamkeit erregt hat, hat kurz »or seinem Tode unter
dem Titel: „XdrsgS àe l'«t às guerre- eine kleine, sehr

interessante Schrift veröffentlicht. Jn dem Vorwort derselben

prtcht er sich übn die Nothwendigkeit krieg«wissenschastlicher

Kenntnisse und den Einfluß Napoleon« I. auf die Verbreitung
derselben in Frankreich folgendermaßen au«:

Der Verfall dn Kriegskunst in Frankreich datirt »on Napoleon.
Dieses gewaltige und eifersüchtige Genie wollte keine Rivalen haben

und bildete keine Schüler. Al« dn republikanische Genna! sich tn
den Kaiser »erwandelt hatte, verbanntc er, undankbar gegen die

Armee, die Selbstthätigkeit und verlangte nur Gehorsam. Mit
einer blo« gehorsamen und tapfern Armee wäre Bonaparte »vr
Mantu» zu Grunde gegangen; n würde bet Marengv vernichtet

wvrden sein und etnen nur ungewissen Rnhm hinterlassen

haben. — Den republikanischen Armeen folgten die großen Heere;
eine herrlichen Erfolge »nbargen seine Fehler, die ihn in da«

Verderben führten. Die große Armee machte ihren ersten Feld-

zug Ende 18VS, und von 1806 an fehlte e« Napoleon an

Offizieren. — Ohne Zweifel war der ungeheuere Verbrauch »vn

Mensche«, welchen ein endloser Krieg verursachte, dn Erschöpfung

(der Eadre«) nicht fremd, doch war Htese ncch weit mehr eine

Folge (und « ist wichtig, e« zu sagcn) dcr schlimmen Richtung,
die dem militärischen Gcist durch die kaiserliche Politik gegeben

wurde, durch da« Joch, welche« sie den Charakteren aufnlegte,
den Gemeingeift unterdrückte, indem sie den Kriechenden begünstigte,

auf die Starken, die allein zum Befehl geeignet sind,

eifersüchtig war und sie zurückstieß. ' Dieser unglückliche Druck

de« Despotismus übte seine Wirkung durch alle Grade dn
Militär-Hierarchie bt« hinunter zum Soldaten; aber e« gibt besonder«

einen Punkt, wv sich diese« Bestreben in sicherer Weise dar»

legte, da« ist dn unbedingte Mangel »on Generalen, die dcr

Kaiserzcit enisproßen stnd. — E« tft ungemein belehrend, nach

1813 den Desxvti«mu« mit den Resultaten de« Desxeti«mn« im

Streit zu sehen. Napoleon wollte allein sein, er ist allein; er
wollte keine Nacheifern haben, er hat keine Stellvertreter (lieu-
tenants) mehr; überall, wo er nicht selbst ist, weichen seine

Generale zurück. Um im Kriege zu wagen, muß man
selbstständig sein; wie soll man eincn Kampf annehmen, der immcr

schlimme Chancen im Gefolge hat, wenn man gewohnt ist, nur
»on dem Gedanken de« Meister« sich in Thätigkeit setzen zu

lassen, auf seine Gunst stolz zu sein und sich durch seinen Zorn

zu Grunde zu richten? Wie soll man sich einer Niederlage

aussetzen, wenn man nicht da« eigene Gewissen zum obersten

Gesetze hat, wenn man sich durch die Ungnade bestrast, durch

einen Titel vder eine Tresse belohnt betrachtet. Jn jenen

unseligen Feldzügen, wo er sein Reich verlor, war Napoleon noch

er selbst, dvch jeder hatte fich vvr ihm erniedrigt. Da gab e«

keine männlichen Entschlüsse, keine begeisterte Initiative mehr,

nur nvch Muth, Aufopferung (dêrokms), aber in einer Art
Unterwürfigkeit. Dn General, welcher eine Stellung verliert,

welcher eine günstige Gelegenheit zum Sieg fich entwischen läßt,

welcher einen Erfolg nicht «»«nützt, verschanzt stch hinter den

Buchstaben der erhaltenen Befehle. Die französtschen Generale

fürchten nicht zu sterben, doch fie fürchten schon zu mißfallen.

Man sieht Generale um da« Schlachtfeld heruminen, ungewiß

ob fie dem Befehl gehorchen, ungewiß ob ste auf den Kanonen»

donner zumarschircn svllcn. Wenn noch Dessair da war, so

war da« Kaiserthum gerettet, doch da« Kaiserthum gestattet keine

Charakter« von diesem Schlag. E« ist nicht ein Dessair, e« i!t
ein Drouet-d'Erlon. —Bei dem Tod de« Marschall« Lanne« rief

Napoleon au«: «Ich habe thn al« Pygmäen übernommen und
al« Riesen verloren.' Warum hat er nicht ebenso mit den

Franzosen gehandelt? Er hatte fie al« Riesen übernommen und

«l« Pygmäen hinterlassen.

Aus diese Weise wurde durch Napoléon, in Ruhm eingehüllt,

di« große Kteg««tssenschaftliche Bewegung, die dem fiebenjährlgen

Krieg« gefolgt «ar, erstickt. Wi« Mong« und Lapl««, «t« La-

voifin und Fr«ntl «ar Bonaparte «in Schüler dn groß«« gel-
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